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Donnerſtag den 20. Juli 1893. 


XI. Jahrg 


ur letzten Rede Vebels. 


Noch in der dritten Leſung der Militärvorlage, am letzten 
Tage der Reichstagsſeſſion, hielt der Abgeordnete Bebel eine 
Rede allgemeineren Inhalts, die mit den Worten ſchloß: Nieder 
mit dem Militarismus. Der Führer der Sozialdemokratie begab 
ſich dabei auf das Gebiet der auswärtigen Politik und ſuchte zu 
beweiſen, daß an Krieg gar nicht zu denken ſei und Deutſchland 
ruhig zum Milizſyſtem übergehen könne. Das franzöſiſche Volk 
denke nicht an Krieg, es ſeufze unter einem Defizit von 250 
Millionen im letzten Jahr, ſeine Bevölkerung gehe zurück, es 
ei militäriſch und finanziell am Ende feiner Leiſtungefähigkeit. 
Noch weniger als Frankreich habe Rußland die Luſt und 
die Möglichkeit einen Krieg hervorzurufen; es habe ein Defizit 
von 190 Millionen Rubel, der Finanzminiſter bemühe ſich 
vergeblich um eine neue Anleihe, im Innern ſehe es trübe 
aus ꝛc. Bebel empfahl dann das Milizſyſtem unter Beru⸗ 
fung auf Scharnhorſt, Gneiſenau und Boyen, die ſchon 1807 
militäriſche Jugend = Erziehung, Anſtellung von Exerzier⸗ 
* an den höheren Schulen und dergleichen gefordert 

en. 

In dieſen Ausführungen zeigt ſich der grenzenloſe Optimis⸗ 
mus, mit dem die Sozialdemokraten die Dinge dieſer Welt dar⸗ 
zuſtellen lieben — aber nur, wo es ihnen in den Kram paßt. 

dm zur Seite ſteht ein ebenſo grenzenloſer Peſſimismus, wo 


es ſich darum handelt, die beſtehenden wirthſchaftlichen Zuſtände 


zu ſchildern. Da wird alles ſchwarz in ſchwarz gemalt, alles an 
er beſtehenden ſozialen Ordnung iſt zerfreſſen und verrottet, 
die Befitzenden, namentlich alle Arbeitgeber, erſcheinen nur als 
usbeuter, die Arbeiter als Lohnſklaven u. ſ. w. Sofort aber 
erſcheint alles im rofigften Lichte, ſobald die ſozialdemokratiſchen 
Zukunftsideen ins Spiel kommen. Da giebt es nur edle 
Menſchen, reine Engel, alle Selbſtſucht, alle Begierden hören 
auf, und über das Widrige hilft der Troſt hinweg: es wird ſich 
alles von ſelber zum Beſten machen. Und Kriege, nationale 
Volksleidenſchaften gehören zu den Dingen, welche die Träume 
einer internationalen Verbrüderung, einer Weltrepublik, Lügen 
rafen könnten, und deshalb find ſie eben nach ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Lehre einfach nicht vorhanden. 


Man könnte noch viel mehr und beſſere Gründe anführen, 

die dafür ſprechen, daß auch im franzöſiſchen und im ruſſiſchen 
olke ein ſtarkes Friedensbedürfniß vorhanden if. Aber über 
die Geſchicke der Völker entſcheidet bei weitem nicht immer die 
kühle Erwägung, das vernünftige Denken. Als Napoleon I. 
Kriegsbrände in ganz Europa entfeſſelte, hatte perſönliche Leiden⸗ 


chaft, Ruhm⸗ und Eroberungsſucht viel größeren Antheil daran 


als das Glück der Völker. Welche Vernunft war darin, daß 
die Franzoſen 1870 den Krieg vom Zaune brachen? Und hingen 
nicht ſiebzehn Jahre ſpäter, als Boulanger Kriegsminiſter war, 
Krieg und Frieden an einem Haare? Ueber Rußland hat Bebel 
ſelbſt in der Militärkommiſſion des vorigen Reichstags ganz 
anders geſprochen. Damals ſagte er, fo lange nicht die So⸗ 
Haliften in Frankreich ans Ruder kämen, müßten wir mit einem 
ſranzöſiſch⸗ruffiſchen Bündniß wider Deutſchland rechnen; die 

efahr, daß Rußland ſeine Herrſchaft auf ganz Europa aus⸗ 
dehne, ſei näher als je ꝛc. Was endlich die militäriſche Jugend⸗ 
Erziehung Scharnhorſt's betrifft, jo war fie ein Nothbehelf. 
Preußen durfte nach dem Machtgebot des korſiſchen Eroberers 
nur eine kleine Zahl von Soldaten aufſtellen, es mußte ſich 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. 
— — Alle Rechte vorbehalten.) 
(70. Fortſetzung.) 

„Ja,“ rief Fritz mit ſich ſelbſt übertreffender Verſtellungs⸗ 
kunſt, „aus den Augen aus dem Sinn! In den Harz kann er 
teilen, oder nach Thüringen, aber zur Hochzeit feines beſten 

reundes zu kommen, fällt ihm garnicht ein.“ 
„Oho!' klang es da plötzlich von der Thür her, und Bern⸗ 
thal ſteckte den Kopf durch die Portiöre. „Meinen Sie mich?“ 


blick auf den Geſichtern der Gäſte; dann brachen Bodenhauſen 
Nd Hanſtein in ein echt artilleriſtiſches Hurragedonner aus, 
während die beiden Freunde ſich in die Arme ſanken. 
„Donnerwetter, biſt Du alt geworden!“ platzte Walter 
heraus, nachdem er ſich von Fritz losgemacht. 
„Danke ergebenſt. Etwas angenehmeres konnteſt Du mir 
wohl nicht ſagen,“ entgegnete dieſer unter allgemeiner Heiterkeit. 
Das heißt Bernthal hatte recht. Der Gram der Ver⸗ 


gangenheit hatte in dem Geſicht des Freundes bedenkliche Furchen 


gezogen und auch die Schläfenhaare nicht unmerklich gebleicht. 


Keinem konnte das ſo auffallen, wie Bernthal; denn die anderen 


beiden hatten Gotzkow vor drei Jahren noch nicht gekannt. 
D „Du biſt aber dafür derſelbe geblieben. Wenigſtens haſt 
De die Krähenfüße gründlich mit Fett ausgepolſtert. Von 
8 Peripherie freilich könnte man Dir die Jahre ſchon 
er 
topfend 
ei „Kummerſpeck, alles Kummerſpeck,“ ſtöhnte der Dicke mit 
en Griff zwiſchen die beiden unterſten Rockknöpfe, „hat man 
feln ne Kompagnie, dann kriegt man alles dick, ſogar ſich 


Dann ſich zu den andern wendend fuhr er fort: 


Maßloſes, freudiges Staunen malte ſich im erſten Augen⸗ 


ableſen,“ lachte Fritz, jenem vergnügt auf den Bauch | 


| im Geheimen auf den Tag der Befreiung von der Fremdherr⸗ 
ſchaft rüſten. 


Heer wollen, weil ihnen an einem ſtarken deutſchen Reich blut⸗ 
wenig oder nichts gelegen iſt. Was ſie unter Milizen verſtehen, 
hat ihr Hauptorgan unlängſt noch in den Worten ausge⸗ 


ſprochen, die jungen Leute müßten daran gewöhnt werden, den 


Vorgeſetzten mores zu lehren. Die Sozialdemokraten können nur 
hoffen, einmal auf kurze Zeit ihren Traum — die Diktatur des 


Proletariats — verwirklicht zu ſehen, wenn einmal alles drunter 


und drüber geht. Da aber iſt ein gutes Heer nach außen wie 
nach innen das ſtärkſte Hinderniß. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer hat unter dem 15. d. Mts. folgendes 
Schreiben an den Reichskanzler gerichtet: Mein lieber 
Reichskanzler Graf von Caprivi! Mit freudiger Genugthuung 
blicke Ich auf den erfolgreichen Abſchluß der Verhandlungen über 
die Armeereform, welche durch die nothwendige Verſtärkung 
unſerer Wehrkraft eine Bürgſchaft für die Sicherheit des Reichs 


und damit für eine gedeihliche Entwickelung unſerer vaterländi⸗ 


| Shen Verhäliniſſe darbietet. Neben der patriotiſchen Unter: 
ſtützung, welche das von Mir und Meinen hohen Verbündeten 
verfolgte Ziel in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes ſowie bei 
der Mehrheit des Reichstags gefunden hat, iſt das Zuſtande— 
kommen dieſes großen Werkes vor allem Ihr Verdienſt, indem 
Sie mit fachmänniſchem Verſtändniß, ſtaatsmänniſchem Blick und 
hingebender Thätigkeit in allen Stadien der ftattgehabten Er⸗ 
örterungen ſich haben angelegen fein laſſen, die Reform einem 
befriedigenden Ende entgegen zu führen. In der Werthſchätzung 
dieſer Ihrer Verdienſte weiß Ich Mich mit Meinen hohen Ver⸗ 
bündeten eins, und es iſt Mir eine angenehme Pflicht, Ihnen 
Meine volle Anerkennung und Meinen unauslöſchlichen Dank 
mit dem Wunſche auszuſprechen, daß Ihre unſchätzbaren Dienſte 
Mir und dem Vaterlande noch lange mögen erhalten bleiben. 

Neues Palais, den 15. Juli 1893. Ihr wohlgeneigter 

f Wilhelm J. R. 


— — ů— 


Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ ſchreibt: Die Blätter 
knüpfen an die Verfion, der Staatsſekretär im Reichsſchatzamt, 


Freiherr von Maltzahn⸗Gültz, beabfihtigte, von dieſem 
Amte zurückzutreten, die weitere, als deſſen Nachfolger kämen 


Freiherr v. Huene und der eljaß:lothringijche Unterſtaatsſekretär Dr. 


von Schraut in Betracht. Wenn auch die erſtere Nachricht ſich 
als richtig erweiſen dürfte, ſo gehören doch die über die 
Wiederbeſetzung der Stelle gemachten Angaben vorläufig in das 
Gebiet der Kombination. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die von dem „Kleinen 


| Journal“ gebrachte Mittheilung über eine Unterredung 


zwiſchen dem Juſtizminiſter und einem jüdiſchen 


Aſſeſſor ſind wir in der Lage dahin zu berichtigen, daß der 


Herr Juſtizminiſter eine Erklärung, wonach er vorläufig nicht 
in der Lage ſei, einen Juden als Richter anzuſtellen, nicht ab⸗ 
gegeben hat.“ — Dieſes Dementi läßt immer noch hoffen, daß 
die Nachricht in der Hauptſache — der beabſichtigten Nichtzu⸗ 
laſſung von Juden zu Richterſtellen — wahr iſt. Dafür ſpricht 
auch folgende Aeußerung des „Berl. Tagebl.: „Auch wir find 
ö leider nicht in der Lage, das Gerücht ohne weiteres von der 
Hand zu weiſen ſo unglaublich es auch klingen mag.“ 


| find Sie es oder Ihr Geiſt? 


ö „Beides, Herr Hauptmann: Fleiſch und Geiſt durch die 
| dazu gehörige Disciplin verbunden und mit Uniform über: 


ogen.“ 

er „Tauſend ja wer hat Sie alten Dffizierfreffer zum Um⸗ 

ſatteln bewogen?“ 
„Der alte friedericianiſche Geiſt, die Lehren des Lieutenants 
von Bernthal und die Fürſprache des Herrn von Bodenhauſen, 
der meine Annahme beim Regiment vermittelt hat.“ 

„Das iſt ein ganzes ragoüt von Ueberraſchungen. 

f gehts Ihnen denn, mein alter Bodenhauſen? Was, hier iſt es 
doch noch ein bischen hübſcher, als in Glatz?“ klopfte Walter den 
Gefragten auf die Schulter. 

„Na ob.“ 

„Nun ſage aber mal, Fritz,“ fragte jener weiter. 
denn der neue Stern“ ; 
| „Geht gleich auf,“ ſchmunzelte Fritz. 

ein wenig.“ 

„Na, wenn noch Zeit iſt, will ich mir ſchnell noch etwas 
Früſtück unter die Uniform ſchieben. Ich habe nämlich ſchon 
barbariſchen Hunger.“ 
| Mit dieſen Worten ſetzte Bernthal fih an den Tiſch und 
hieb 1 die Leckerbiſſen ein, als wären alle Hochzeitsdiners ab⸗ 

eſchafft. . 
| 5 „Auf gute Kameradſchaft, Hanſtein!“ unterbrach er endlich 
ſeine Kinnladenthätigkeit, dem Angeredeten das Glas entgegen⸗ 

ebend. 
- „Da ſtimme ich mit vollem Herzeen ein,“ gab dieſer be 
geiftert zurück. „Die Verehrung für die Kameradſchaft' war 
ja das erſte, was mich aus meinem früheren Beruf hin⸗ 
überzog.“ 


„Wo iſt 


„Warte nur noch 


N Nach dem Früſtück gingen die Herren auf ihre Zimmer, 


Die Hauptſache iſt, daß die Sozialdemokraten kein ſtarkes 


„Das iſt ja großartig, Herrſchaften. — Was, Hanſtein, g 


Wie f 


Warum unglaublich? Wird nicht in anderen Staaten, z. B. 
Sachſen, ſchon längſt nach dieſen Grundſätzen verfahren? 

Mit welchen Mitteln die Oppoſitionskandidaten 
bei den Reichstagswahlen gearbeitet haben, zeigt ein Vorfall, den 
der in Maulbronn erſcheinende „Bürgerfreund“ jetzt darſtellt. 
Dort kandidirte als Sozialdemokrat der inzwiſchen aus der Liſte 
der Predigtamtskandidaten geſtrichene Theodor von Wächter. 
Dieſer behauptete in einer Wahlverſammlung: der Reichskanzler 
Graf von Caprivi hätte geäußert, „es wäre beſſer, wenn die 
Hälfte des Volkes weder leſen noch ſchreiben könnte.“ Auf aus 
der Verſammlung gegen die Richtigkeit dieſer Behauptung erho⸗ 
bene Zweifel blieb der ſozialdemokratiſche Theologe dabei, daß 
jene Aeußerung richtig wäre, und betheuerte, er könne es bewei⸗ 
ſen. Inzwiſchen iſt auf eine an den Herrn Reichskanzler von 
dort geſtellte Bitte um Aufklärung der Sache folgende Antwort 
erfolgt: „Berlin, 10. Juli. Das von Ew. Wohlgeboren unter 
dem 8. d. Mts. an die Reichskanzlei gerichtete Schreiben, in 
welchem Sie über eine Behauptung des Sozialdemokraten Th. 
von Wächter Auskunft erbitten, iſt mir vorgelegt worden. Der 
Behauptung fehlt jede thatſächliche Unterlage. Ich habe weder 
im Reichstage noch an anderer Stelle jemals erklärt, es wäre 
beſſer, wenn die Hälfte des Volks weder leſen noch ſchreiben 
könnte. Ich ſtelle Ew. Wohlgeboren anheim, von dieſer meiner 

Mittheilung jeden Ihnen nützlich ſcheinenden Gebrauch zu machen. 
Der Reichskanzler: Caprivi.“ 

Im „Berliner Tageblatt“ ſchreibt Herr Arthur 
Levyſohn über die nun angenommene Militärvorlage: „Liegt 
doch in dieſer Vorlage, welche die zweijährige Dienſtzeit gewährt, 
eine offenbare Verurtheilung jener verfaſſungswidrigen Haltung, 
aus der der Ruhm des großen Kanzlers zuerſt emporgewachſen; 
ein unfreiwilliges Eingeſtändniß, daß die Konfliktszeit der 60 er 
Jahre ein einziger großer Irrthum der Regierenden geweſen, 
eine Anerkennung, wie innerlich berechtigt die ſtarre Oppofſition 
der Liberalen jener Tage geweſen“. — „Welche Perfidie“, ſo 
bemerkt die „Konſ. Korr.“ dazu, „gegen den großen Kaiſer 
Wilhelm J. in dieſen Worten liegt, wird man nirgends ver⸗ 

kennen können und man wird hoffentlich aus dieſer Reklame für 
den Freifinn auf Koſten der monarchiſchen Tradition die richtigen 
Schlüſſe ziehen“. 

Das Cadregeſetz, welches beſtimmt iſt, eine ſchnellere 
Operation der franzöfiſchen Armee zu erleichtern, iſt jetzt auch 
vom ffranzöſiſchen Senat unverändert und ohne Debatte 
angenommen worden. 

Der Konflikt zwiſchen Frankreich und Siam dauert 
fort. Es handelt ſich dabei um eine Reihe von Streitfragen. 

Frankreich verlangt von Siam Entſchädigungen für Verluſte, 
welche franzöfiſche Kaufleute und Reiſende durch ſiameſiſche Be⸗ 
amte erlitten haben ſollen. Siam beſtreitet dieſe Forderungen. 
Ein weiterer Streitpunkt iſt die Grenzfrage. Frankreich iſt be⸗ 
müht die Grenzen Anams auf Koſten Siams zu erweitern. 
Allerdings find in jenen Gebieten die Grenzen von jeher unbe⸗ 
ſtimmt geweſen. Die Völkerſchaften in den Grenzdiſtrikten haben 

ſich immer ein gewiſſes Maß von Unabhängigkeit bewahrt, und 
ſo iſt es leicht, einen Kaſus bellt zu finden, wenn man einen 
ſolchen braucht. Einen dritten Streitpunkt bildet die Gefangen- 
nahme eines franzöſiſchen Offiziers und die angebliche Ermor⸗ 
dung eines anderen Offiziers und einiger anamitiſcher Soldaten. 

Von ſiamefiſcher Seite wird die letztere Thatſache beſtritten. Da⸗ 

zu iſt neuerdings das gewaltſame Hinauffahren zweier franzö⸗ 


um ſich zum Standesamt zu rüſten, und nur die Dienerſchaft 
trieb im Paterre noch ihr tellerklapperndes Weſen. 

Nach der ſtandesamtlichen Trauung verſammelte ſich all⸗ 

mählich eine anſehnliche Hochzeitsgeſellſchaft im Ahnenſaal des 
| Sälofjes. 
Unter den Augen der Gotzkow'ſchen Vorfahren jollte der 
letzte ihres Stammes in den Stand der heiligen Ehe treten. 
So hatte es Fritz gewollt und deshalb fand die Trauung, gegen 
allen ſonſtigen Brauch in ſeinem Hauſe ſtatt. 

Außer unſern Bekannten hatten ſich mehre nachbarliche 
Familien eingefunden, ferner waren die beiden Regimenter, 
denen Gotzkow angehört hatte, durch einige Kameraden vertreten, 
welche ſich grade zurzeit in Berlin aufhielten. Schließlich nahm 
auch das wirthſchaftliche Aufſichtsperſonal von Groß⸗Selchow, als 
da waren Ober⸗Inſpektor, Inſpektoren, Förſter und Buchhalter, 
an der Feierlichkeit Theil. 
| Nach Bernthal's Berechnung, dem in Gemeinſchaft mit 
Hanſtein wieder einmal die Feſtordnung oblag, mußten die 
Gäſte vollzählig verſammelt ſein. Er war deshab eben im 
Begriff, das junge Paar durch den Küſter benachrichtigen zu 

laſſen, daß die Feier beginnen könne, da thaten ſich die beiden 
großen Flügelthüren auf, und herein trat ſtramm und hochauf⸗ 
gerichtet, den martialiſchen Schnurbart ſpitz nach den Seiten 
gereckt, der Oberſtlieutenant von Mörner, zwar ſchon zur Dis⸗ 
poſition, doch nur für den Felddienſt, dagegen noch völlig aktiv 
im Dienſt der Schönen, erkannte Walter ſofort an der Art 
der Verbeugungen. 
| Als der Oberſtlieutenant des jungen Hauptmanns anſichtig 
wurde, marſchirte er ihm auf halbem Wege entgegen und zog 
dann die Uhr. 

„Auf die Minute kann ich Ihnen ſagen.“ 


(Schluß folgt). 


ſiſcher Kanonenboote im Menamfluſſe, trotz des Widerſtandes der 
Auch bezüglich dieſes Punktes 


fiamefifchen Behörden, gekommen. 
mangelt es noch an Klarheit. Erſt hieß es, der franzöſiſche Ad⸗ 
miral habe die Einfahrt in den Fluß entgegen den Weiſungen 
ſeiner Regierung erzwungen. Nun behauptet aber der franzöſiſche 
Befehlshaber, die franzöfiſchen Schiffe ſeien bei Ausübung ihres 
unzweifelhaften Rechtes den Menamfluß bis Bakua hinaufzu⸗ 
fahren von den Siameſen beſchoſſen worden. Die franzöfiſchen 
Blätter glauben natürlich letzteres und find ſehr entrüſtet über 
das angeführte Attentat der Siameſen. 

In der Montagsfigung desengliſchen Unterhauſes 
erklärte der Parlaments⸗Sekretär des Auswärtigen, Grey, wie er 
höre, beſtehe in einigen Theilen des Hauſes der Wunſch, heute 
die zwiſchen Frankreich und Siam beſtehenden Schwierig⸗ 
keiten, beſonders im Hinblick auf den Ernſt der Lage in Bang⸗ 
kok, zu erörtern. Unzweifelhaft jet die Situation ernſt. Am 
Freitag ſei das Haus davon benachrichtigt worden, daß Schüſſe 
ausgetauſcht worden wären, ſeitdem ſeien keine weiteren Feind⸗ 
ſeligkeiten vorgekommen, dis Sache bleibe alſo in der Schwebe. 
Das geſammte Haus habe ſicherlich den Wunſch, daß die Regie- 
rung nichts unterlaſſe, um die britiſchen Intereſſen ernſtlich zu 
überwachen und zu ſchützen; er wolle daher folgende Erklärung 
verleſen: Um die gegenwärtige Lage der Angelegenheiten zwiſchen 
Frankreich und Siam gerecht und leidenſchaftslos zu erwägen, 
ſei es nothwendig, die verſchiedenen Fragen, welche infolge des 
Laufes der Ereigniſſe vermiſcht worden, geſondert zu halten. 
Vielleicht aber liege die Hauptſchwierigkeit, über dieſe Fragen zu 
einer Schlußfolgerung zu gelangen darin, eine klare und defi⸗ 
nitive Information zu erhalten, und in Ermangelung einer 
ſolchen ſei die britiſche Regierung nicht bereit, irgend welche 
entſchiedene Anſicht Über die Bedeutung der verſchiedenen Punkte 
abzugeben. Erſtens gebe es gewiſſe Forderungen Frankreichs für 
Verluſte, welche franzöſiſche Kaufleute und Reiſende durch ſiame⸗ 
ſiſche Beamte erlitten. Frankreich beſtehe auf der Befriedigung 
dieſer Forderungen, bevor es Unterhandlungen über wichtigere 
Angelegenheiten anknüpfe, während die fiameſiſche Regierung 
Schwierigkeiten und Einwände erhoben habe, die ſie noch nicht 
zurückgezogen. Zweitens gebe es eine Grenzfrage in und bei 
dem Mekongthale. Dieſes ſei eine komplizirte Frage, Über welche 
die Regierung nicht genügende Infocmationen beſitze, um eine 
definitive Anficht zu äußern, und bei welcher vorausgeſetzt ſei, 
daß fie innerhalb gewiſſer Grenzen bleiben und nicht ſolche Pro: 
portionen annehmen werde, daß die Unabhängigkeit und Inte⸗ 
grität des fiamefifhen Königreiches verletzt würde. Großbri⸗ 
tannien ſei nicht unmittelbar intereſſirt. 

Ueber die deutſch- ſpaniſchen Handels ver⸗ 
tragsverhandlungen erklärte der ſpaniſche Miniſter des 
Aeußern am Montag in der Kortesſitzung auf eine Anfrage des 
Abgeordneten Navarro, daß dleſe nicht abgebrochen find. 

Nach einer Petersburger Meldung des „Bureau Reuter“ 
in London verlautet in Petersburger militäriſchen Kreiſen, die 
ruſſiſche Regierung werde die Annahme der Militär: 
vorlage in Deutſchland demnächſt mit der Bildung eines 
neunzehnten und zwanzigſten Armeekorps 
beantworten. — Iſt das richtig, ſo iſt das ein Beweis dafür, 
welche Bedeutung unſere Nachbarn der deutſchen Heeresverſtär⸗ 
kung beilegen. Viel weiter kann übrigens Rußland in ſeinen 
Rüſtungen nicht mehr gehen, da jeine Finanzlage das verbietet, 
und Frankreich kann uns deshalb nicht gut nachfolgen, weil ihm 
das Menſchenmaterial fehlt. 

Die ſchwebende Schuld Serbiens beträgt nach 
einem Bericht des Finanzminiſters nicht, wie im Auslande ver⸗ 
breitet wird, 37722715 Franks, ſondern nur 18 Millionen (?) 
Franks. Für alle anderen Ausgaben ſei eine genügende Deckung 
vorhanden. 

Der Khedive verläßt am Freitag Konſtantinopel, um 
nach Egypten zurückzukehren. Ein Beſuch der europäischen Haupt: 
ſtädte it, wenn ein ſolcher überhaupt beabſichtigt war, aufge: 
geben worden. Der Sultan hat übrigens in einer Unterredung 
mit einem fremden Botſchafter die ihm zugeſchriebene Abſicht, 
eine neue egyptiſche Politik einzuſchlagen, die England Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten könnte, entſchieden zurückgewieſen. 


Peutſches Reich. 


Berlin, 18. Juli 1893. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am 
Dienſtag früh um 8 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ in Wis⸗ 
by auf Gothland eingetroffen. Wie verlautet, beabſichtigt das 
Katſerpaar am Mittwoch früh wieder in See zu gehen, um Nach⸗ 
mittags bei Tullgarn einzutreffen, wo wahrſcheinlich eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem ſchwediſchen Kronprinzenpaar ſtattfinden wird. 
Das Befinden der Majeſtäten iſt ein vorzügliches. 

— Wie aus Hirſchberg gemeldet wird, werden im Schloſſe 
Erdmannsdorf Vorbereitungen zum Empfange des Prinzen Leopold 
von Preußen nebſt Gefolge getroffen. Es iſt dort ein längerer 
Aufenthalt in Ausfiht genommen. 

— Sächſiſchen Blättern zufolge erregt es Aufſehen, daß der 
Prinz Max von Sachſen, der dritte Sohn des Prinzen Georg, 
des muthmaßlichen Nachfolgers des kinderloſen Königs Albert, 
der am 17. November 1870 in Dresden geboren iſt und kürzlich 
in Leipzig die juriftifche Doctorwürde erlangt hatte, dieſer Tage 
plötzlich den Militärdienſt aufgab, ohne Begleitung von ſeiner 
Garniſion Oſchatz nach Eichſtädt abreiſte und dort ins Kloſter 
gegangen iſt. Dieſer Entſchluß des Prinzen ſoll auf den Ein⸗ 
fluß des Biſchofs Wahl⸗Dresden zurückzuführen ſein. 

— Die ſtetige Beſſerung in dem Befinden des Reichskanz⸗ 
lers Grafen von Caprivi dauert fort, aber der Arzt hat noch 
Schonung angeordnet. Die völlige Wiederherſtellung iſt in weni⸗ 
gen Tagen zu erwarten. Das Venenleiden verhindert den Reichs⸗ 
kanzler nicht an der Erledigung der Geſchäfte. 

— Das Staatsminiſterium trat am Dienſtag Nachmittag zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— Der Reichskanzler hat ſich grundſätzlich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Offizierſtellen bei den deutſchen Schutztruppen 
in Afrika in Zukunft nur noch mit Offizieren des ſtehenden 
Heeres, die ſich freiwillig hierzu melden, beſetzt werden ſollen. 
Bel der Auswahl unter der großen Zahl der ſich Meldenden 


ſoll neben guter Führung, Umſicht und Thatkraft vor allem | 
auf tadelloſe Geſundheit und erprobte körperliche Widerſtands⸗ 


fähigkeit geſehen werden. Die Dauer der Verſetzung zur 
Schutztruppe erfolgt zunächſt auf drei Jahre; hiernach ſollen 
die betreffenden Offiziere wieder in den Dienft ihrer Waffe 


zurücktreten. 
neuerdings wiederum um etwa 100 Mann verſtärkt werden. 

— Der neuen Verſtärkung der Schutztruppe für Südweſt⸗ 
Afrika find nach der „Kreuzztg.“ zwei Offiziere, die Lieutenants 
v. Heydebreck und Lampe, beigegeben, ſo daß die Geſammttruppe 


mit 6 Offizieren verſehen iſt, nämlich: Major von Frangois, 
Premierlieutenant von Frangois, Premierlieutenant von Bülow, 
Lieutenant Schwabe und die beiden Vorgenannten. Die neuen 
Mannſchaften find wieder aus faſt allen deutſchen Armeekorps 
ausgewählt; es find Unteroffiziere und ältere Leute, die ihre 
drei Jahre gedient haben, ſämmtlich gut empfohlene Mannſchaf⸗ 
ten. Für wünſchenswerth erklärt es das Blatt, daß den Mann⸗ 
ſchaften auf ihrem Transport nach Südweſt⸗Afrika noch einige 
Geſchütze beigegeben würden. Schon bei der Abſendung der 
200 Mann im Februar war es ein Fehler, daß die ſeit Jahren 
von den Beamten und Offizieren verlangten Geſchütze nicht ſofort 
mitgeſchickt wurden. Sie wurden in umſtändlicher Weiſe nach⸗ 
geſandt, und es ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß Major von 
Frangois jetzt ſchon von der Einnahme der neuen Feſtung 
Hendrik Witbrois hätte berichten können, wenn die Geſchütze mit 
den Mannſchaften zuſammen am Anfang April dort eingetroffen 
wären. 

— Dem Vernehmen nach beabfichtigt der Finanzminiſter 
Dr. Miquel ſich gegen Mitte Auguſt nach Scheveningen zu be⸗ 
geben. Um dieſelbe Zeit dürfte der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Thielen ſeinen Urlaub antreten. 

-- Die hohe Pforte hat dem Auswärtigen Amte durch 
Vermittelung der Kaiſerlichen Botſchaft in Pera mitgetheilt, daß 
der Sultan, einer Einladung des Kaiſers Wilhelm Folge gebend, 
durch das Stade vom 13. d. M. vier Marine Stabsoffiziere als 
Vertreter der ottomaniſchen Kriegsflotte zu den deutſchen Marine⸗ 
Manövern delegirt hat. 

— Dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach wird am 6. Auguſt 
in Frankfurt a. M. eine Konferenz der Finanzminiſter deutſcher 
Bundesſtaaten mit dem preußiſchen Finanzminiſter Dr. Miquel 
ſtattfinden. 

— Die zwiſchen Dr. Peters und dem engliſchen Konſul 
Smith geführten Verhandlungen über die Feſtlegung der deutſch⸗ 
engliſchen Grenze in Oſtafrika, die bisher einen ziemlich ſchleppen⸗ 
den Fortgang genommen hatten, weil Konſul Smith von der 
engliſchen Regierung neue Inſtruktionen hatte einholen müſſen, 
werden nach der „Voſſ. Ztg.“ binnen kurzem beendigt ſein. 

— Amtliches Ergebniß der Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Rinteln-Hofgeismar. Abgegeben wurden insgeſammt 10893 
Stimmen. Davon erhielt Dr. König (Deutſchſozial.) 4419, 
Landrath von Buttlar (deutſchkonſerv.) 3121. Dr. Endemann in 
Kaſſel (nationall.) 1845 und Schumachermeiſter Marcus zu 
Erfurt (Sozialdem). 1492 Stimmen. Es iſt mithin eine 
Stichwahl zwiſchen Dr. König und Landrat) von Buttlar er: 
forderlich. 

— Herr Abgeordneter Heinrich Rickert, welcher zur Zeit in 
feinem 60. Lebensjahre ſteht, wird ſich, wie die „Volkszeitung“ 
hört, in Kurzem zum zweiten Male verheirathen, und zwar mit 
der früheren Gattin des Hiſtorienmalers Profeſſor Werner 
Schuch, einer Tochter von Levin Schücking. 

— Der „Voſſiſchen Ztg.“ wird aus Dresden gemeldet, daß 
der hisherige Redakteur der „Dresdener Nachrichten,“ Dr Liman, 
vom 1. Oktober an die Leitung einer neuen antiſemitiſch⸗volks⸗ 
parteilichen Zeitung größeren Stils übernehmen werde. Das 
„Volk“ beſtätigt, daß Dr. Liman zum 1. Oktober aus dem 
Redaktionsverbande der „Dresdener Nachrichten“ ausſcheidet. Wie 
ſich die neue antiſemitiſche Zeitung in Dresden zu dem Blatte 
des Herrn Zimmermann, der „Deutſchen Wacht,“ ſtellen wird, 
läßt ſich ſchwer abſehen. 

— Auf das Erſcheinen der im Statiſtiſchen Amt des Reichs 

hergeſtellten Wahlſtatiſtik wird man, wie es heißt. noch mehrere 
Wochen warten müſſen. Die Schwierigkeiten der Sammlung 
und Bearbeitung des Materials find diesmal beſonders groß. 
Die mit Spannung erwartete Arbeit wird über manche Seiten 
der Wahlbewegung erſt zuverläſſige Auskunft geben. 
— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen und Antwerpen betrug im Juni d' J. 8591 (gegen 9340 
im Juni v. J.) Ueber deutſche Häfen gingen im Juni dieſes 
Jahres außer 7515 Deutſchen noch 15 134 Angehörige fremder 
Staaten. 

Metz, 17. Juli. Bei der Bezirkswahl in Chateau⸗Solins 
wurde der deutſchfreundliche Gutsbefitzer Labroiſe, Reſerve⸗ 
Offizier, gegen den klerikalen Kandidaten mit großer Mehrheit 
gewählt. 


Ausland. 

Nom, 18. Juli. Das amtliche Blatt veröffentlicht ein 
Dekret über die Auflöſung des Kommunalraths in Neapel und 
Ernennung eines königlichen Kommiſſars. Der Kommunalrath 
habe nicht verſtanden, für Neapel die für den Staat hochwichtigen 
Aufgaben zu löſen, es ſei eine ernſte und verſtändige Finanz⸗ 
verwaltung erforderlich. 

Paris, 17. Juli. Eine den Blättern zugegangene offiziöfe 
Note erklärt die Nachricht, daß die Regierung den Admiral 
Humann desavouirt habe, für vollkommen unbegründet. 

Paris, 18. Juli. Der Miniſterrath beſchloß, für den durch 
die Stameſen in den Grund gebohrten Steamer „Jean Baptiſte 
Say“ einen Schadenerſatz zu fordern, desgleichen für die Familien 
der getödteten, verwundeten oder gefangenen Franzoſen oder der 
Angehörigen der unter Frankreichs Schutz ſtehenden Nationen. 
Die Regierung erachtete Frankreichs Rechte durch die Verträge 
als vollkommen klargeſtellt, Die Situation vertrage keinerlei 
fremde Einmiſchung, Frankreich handle ohne Eroberungsabfichten 
und achte die Unabhängigkeit Siams. 

Paris, 18. Juli. Der ehemalige Chef des Kolonialamts, 
Deputirter Etienne, erklärte einem Interviewer gegenüber, er 
halte die ſchließliche Eroberung Siams für die einzig mögliche 
Löſung der Siam⸗Frage. Er glaube auch, daß die Regierung mit 
dieſer Eventualität rechne. Frankreich könne vor England nicht 
zurückweichen wie in Egypten. 

Paris, 18. Juli. Die Akademie der Wiſſenſchaften wählte 
den Phyſiologen Profeſſor Ludwig in Leipzig zum korreſpondiren⸗ 

den Mitgliede. 

Malta, 18. Juli. In der heutigen Sitzung des Kriegsgerichts 
wurde der Flaggenoffizier Gillford als Zeuge darüber vernommen, 
daß nach dem Zuſammenſtoß Admiral Tryon ihm erklärt habe, 
das Unglück ſei einzig und allein durch ſeine, Tryons, Schuld 

herbeigeführt worden. 


Die Schutztruppe für Deutſch⸗Südweſtafrika ſoll 


Haag, 18. Juli. 
Heinrich von Preußen traf heute 10 Uhr 32 Minuten aus 
Windſor hier ein, wurde bet der Ankunft von dem deutſchen 


Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin 


Geſandten Grafen zu Rantzau und den Mitgliedern der 
deutſchen Geſandtſchaft empfangen und begab ſich alsbald nach 
Scheveningen. 

London, 17. Juli. In unterrichteten Kreiſen ſpricht man 
von einer beabſichtigten Verlobung des Großfürften-Thronfolgers 
von Rußland mit der zwei Monate jüngeren Prinzeſſin Viktoria 
von Wales. Die in der Verſchiedenheit des Bekenntniſſes liegen⸗ 
den Schwierigkeiten würden mit Einwilligung der Königin leicht 
zu beſeitigen ſein. 

London, 18. Juli. Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Bangkok verlaſſen viele Engländer mit ihren Familien und ihrem 
Vermögen Siam. 

Athen, 17. Juli. Für die Eröffnung des Kanals von Korinth 
iſt vorläufig der 20. ds. in Ausſicht genommen. 

Chicago, 18. Juli. Der deutſche Reichskommiſſar, Geh. 
Reglerungsrath Wermuth, reiſt am Donnerftag von Newyork an 
Bord der „Normannia“ nach Deutſchland ab. Die ausländiſchen 


Kommiſſare richteten geſtern an den Generaldirektor der Aus⸗ 


ſtellung, Davis, das Erſuchen, den Verkauf von Duplikaten in 
den Ausſtellungsgebäuden zu geſtatten. Eine Entſcheidung iſt noch 
nicht getroffen. 


N Frovinzialnachrichten. 


Culmſee, 17. Juli. (Die hieſige Molkerei) veröffentlicht ihren 
Geſchäftsbericht per 1. September 1892; der Reſervefonds I beträgt 
15 609 Mk., der Reſervefonds II 1000 Mk., an Ueberſchuß find 1087 
Mk. erzielt. Der Genoſſenſchaft gehören unverändert 12 Mitglieder an. 

Culm, 18. Juli. (Provinzial⸗Schützenfeſt). Dem geſtrigen Bericht 
ſind noch folgende Einzelheiten nachzufügen. In dem geſtern Abend 
beendeten Silberſchießen auf den drei Silberſcheiben „Graudenz“ fielen 
die erſten Preiſe auf der erſten Scheibe zu den Herren Thurat⸗Brom⸗ 
berg (56 Ringe), Millak⸗Danzig (55) und Dr. Milewski⸗Marienburg (54); 
auf der zweiten Scheibe die Herren Ruttkowski⸗Culm (55), Thurath⸗ 
Graudenz (53) und Geiger⸗Culm (53); auf der dritten die Herren Behn⸗ 
Graudenz (52), Geiger⸗Culm (52) und Ehmann⸗Graudenz (51). Pros 
vinzial⸗Schützenkönig wurde Bäckermeiſter Radtke aus Marienburg mit 
55 Ringen, erſter Ritter Kaufmann Wichert aus Dirſchau mit 55 und 
zweiter Ritter Magiſtratsſekretär Schenk aus Marienwerder mit 54 Ringen. 
Auf der Provinzialſcheibe Culm wurde Erſter Lehrer Reddmann aus 
Graudenz mit 57, Zweiter Kreisthierarzt Hanke aus Culm mit 57 und 
Dritter Maler Liedtke aus Culm mit 57 Ringen. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 17. Juli. (Kreuzotter). Ein kleiner 
Knabe des Förſters Herrn Gr. aus B. hatte auf dem Heimwege aus der 
Schule eine Waldecke zu paſſiren. Das Kind war barfuß, achtete wenig 
auf den Fußſteg und trat dabei auf eine Kreuzotter, von der es gebiſſen 
wurde. Der Knabe erzählte zwar zu Hauſe den Eltern, daß er von 
einer Schlange gebiſſen worden ſei, da aber am Fuße nur ein kleines 
rothes Pünktchen zu erblicken war, ſo legte man der Sache keine Be⸗ 
deutung bei. Erſt als nach einer Stunde das Bein bis an das Knie 
angeſchwollen war, mußte man an einen Schlangenbiß glauben. Als 
erſte Hilfe gab man hy Kinde viel Branntwein zu trinken und ſchnürte 
das Bein am Knie ein, um die weitere Ausbreitung der Geſchwulſt zu 
verhindern. Sodann wurde ſchnell zum Arzt gefahren, der die Wunde 
ausbrannte. 
Lebensgefahr, da die Geſchwulſt dennoch das Knie überſchritten hat. 

Krone a. Br., 16. Juli. (Betriebseinſchränkung)., Verſchiedene Waſſer⸗ 
mühlen der Umgegend haben wegen Waſſermangels ihren Betrieb ſehr 
einſchränken müſſen. - 

Marienburg, 17. Juli. (In erhitztem Zuſtand) trank geſtern der 
Tiſchlergeſelle G. in einem Bierkeller ſehr kaltes Selterwaſſer, nach deſſen 
Genuß er wie todt hinſtürzte. Der herbeigerufene Arzt erklärte den 
Zuſtand für bedenklich. 

Danzig, 18. Juli. (Deutſcher ae In der beutigen Sitzung, 
die um 10 Uhr begann, wurde in geheimer Sitzung über die Ergänzungs⸗ 
wahlen im Vorſtande berathen. Es fanden demnächſt längere Berathun⸗ 


gen und Berichterſtattungen über die Kaſſenverhältniſſe des Verbandes 


ſtatt. Der Haushaltungsplan für das Geſchäftsjahr 1893/94 wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 36 664,72 Mk. feftgeſetzt. Der bisherige 
Vorſitzende Jeſſel⸗Berlin ſowie die meiſten übrigen Vorſtandsmitglieder 
wurden wiedergewählt. Zum Orte des nächſten Verbandstages wurde 
Leipzig beſtimmt. Erſt in den Nachmittagsſtunden hatten die Verhand⸗ 
naß ihr Ende erreicht. Daran ſchloß ſich ein gemeinſchaftlicher Ausflug 
na liva. 

Chriſtburg, 16. Juli. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Altendorf bel 
Chriſtburg, 10 Hufen culm,, der Frau Conrad gehörig, iſt für den Preis 
von 177000 Mark in den Beſitz des Herrn Lieutenant Jochim⸗Elbing 
übergegangen. 

Aus Oſtpreußen, 17. Juli. (Durch Gewitter) find in Oſtpreußen 
zahlreiche Brandſchäden verurſacht worden. Bei einem Gewitterbrande 
in Ruß kam eine Acbeiterfrau und das dreijährige Söhnchen eines Ar⸗ 
beiters in den Flammen um. 

Bartenſtein, 14. Juli. (Von einem Reh angefallen) wurde dieſer 
Tage eine alte Frau in dem nahen Dorfe Minten, die im Walde Beeren 
las, und ſo arg zugerichtet, daß dieſelbe krank darniederliegt. Jedenfalls 
iſt die Frau dem Lager des Rehs, in dem ſich die jungen Thiere befinden, 
zu nahe gekommen, wodurch das Reh zur Muth gereizt worden iſt. 

Königsberg, 17. Juli. (Die einzig richtige Normalkleidung) bei der 


hohen Wärme iſt nach der Anſicht eines oſtpreußiſchen Beſitzers der Pelz, 


Um die Hitze nicht in ihrer ganzen Macht auf ſich einwirken zu laſſen, 
glaubte der betreffende Beſitzer am beſten zu thun, wenn er ſich ſeinen 
dicken langen Pelz anzog und ſo ſein Tagewerk verrichtete. Natürlich 
gab das viel zu lachen, denn bei 27 Grad R. Wärme im Pelz zu er 
ſcheinen, war doch gar etwas zu Außergewöhnliches. Der Beſitzer aber, 
ein geſunder, kräftiger Junggeſelle, fuͤhlte ſich ſehr wohl in dieſem 
„ſommerlichen“ Koſtüm. Das Mittel, durch möglichſt ſtarke Kleidung die 
Wirkung der Sonnenſtrahlen zu ſchwächen, iſt übrigens nicht neu. 
Wie bekannt, tragen in einzelnen Theilen Rußlands die Bauern faſt 


ausnahmslos den Pelz ſowohl gegen große Kälte als gegen große Hitze. 


Pillkallen, 14. Juli. (Lebensrettung). Der Bautechniker Hag hat 
am 4. d. Mid, drei Kinder mit eigener Lebensgefahr vom Tode des Gr 
trinkens gerettet. Seitens des Regierungspräſidenten iſt ihm dafür eine 
öffentliche Belobigung ertheilt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Juli. (Vergiftung). Drei Arbeiter? 
kinder aus Sabloniszken fanden vorgeſtern am Amalwaſee eine Waſſer 
ſchierlingsknolle und aßen von der vermeintlichen Wrucke. Eines der 
Kinder, ein Knabe von acht Jahren, ift noch am ſelbigen Abend unter 
heftigen Krämpfen verſtorben, während die beiden anderen trotz glei 
nachgeſuchter ärztlicher Hilfe in Lebensgefahr ſchweben. 

Bromberg, 18. Juli. (Wettrennen). Der Bromberger Reiterverein 
wird am nächſten Sonntag ein Wettrennen veranſtalten, welches au 
dem Exerzierplatz der Dragoner an der Schubiner Chauſſee ſtattfinden 
ſoll. Nach dem bis jetzt feſtgeſtellten Programm ſind ſieben Rennen in 
Ausſicht genommen. 

Poſen, 17. Juli. ee Die Stadtverordnetenverſammlung 
hat auf Vorſchlag des Magiſtrats für die durch die Vrunnenkataſtrophe 
in Schneidemühl Geſchädigten 1000 Mk. bewilligt. ke 

Schneidemühl, 18. Juli. (Zum Brunnenunglück). Wie verlautet 
wurde der Erſte Bürgermeiſter Wolff mit ſeinem in Berlin perſönli 
vorgetragenen Geſuch um Veranſtaltung einer Lotterie zu Gunſten der 
vom Brunnenunglück Betroffenen vom Miniſter abſchläglich beſchieden. 
In einer am Donnerſtag ſtattfindenden Stadtverordnetenverſammlung 
ſoll über neue Mittel und Wege zur Schadloshaltung der Geſchädigten 
und über ein Geſuch an den Kriegsminiſter um Herverlegung von Militär 
beſchloſſen werden. — Am Wohnhaus des Buchbinders Semrau, Kleine 
Kirchenſtraße 7, ſind neue Riſſe entſtanden, welche auf eine weitere Erd⸗ 
ſenkung zurückzuführen find. Auch werden vor dieſem Haufe neue Erd⸗ 
ſenkungen wahrgenommen. Aus dem verſchloſſenen Brunnen quillt ſeit 
einigen Tagen wieder etwas Waſſer hervor, doch iſt augenblicklich keine 
Veranlaſſung zu Befürchtungen. 


Noch jetzt befindet ſich der Junge dort und noch immer in 
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Loſialnachrichten. 
Thorn, 19. Juli 1893. 


— (Militäriſches). Der General⸗Inſpekteur der Feſtungen, 

Chef des Ingenieurkorps und der Pioniere, General der Infanterie 

ol, Excellenz, ift heute Nachmittag hier eingetroffen und im Hotel 
„Schwarzen Adler“ abgeſtiegen. 5 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königl. 

Lundrath hat die Wahl des Beſitzers Friedrich Liedtke zu Kompanie zum 

emeindevorſteher für dieſe Gemeinde beſtätigt, desgleichen die Wahl 

Semen Auguſt Schütz zu Roßgarten zum Gemeindevorſteher dieſer 
einde. 

— (Perſonalien). Der Gerichtsaſſeſſor Pillaſch aus Danzig, 
1. 8. in Culm, ift zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht zu Chriſtburg 
ernannt worden. } 

Der Aktuar Sylweſtrowicz in Culm iſt zum Aſſiſtenten und Dol⸗ 
meiſcher bei dem Amtsgericht in Schöneck ernannt worden. 

— (Futterverſandt). Die „B. P. N.“ ſchreiben: Der Futter⸗ 
verſandt aus den öſtlichen Provinzen Deutſchlands nach dem 
nothleidenden Weſten hat ſeit etwa einer Woche begonnen und nimmt 

glich wachſende Dimenfionen an. Was für Materialmengen das 
enteergebniß der Landwirthſchaft des Oſtens zur Verfügung geſtellt 
at, wolle man daraus erſehen, daß der Andrang zu den Bahnſtationen 
ein derartiger iſt, daß oft auf langen Straßenzuͤgen der Verkehr ſtockt. 
Es werden ganze Eiſenbahnzüge mit Heu expedirt, von denen jeder ein⸗ 
Kine Wagen bis zu 50 Ctr. Heu ladet, was, den Zug zu durchſchnittlich 

Wagen gerechnet, jedesmal ein erkleckliches quantum ausmacht. Und 
dabei werden die Zufuhren eher größer als geringer. Die Beamten 
müſſen über ihre gewöhnlichen Dienſtſtunden hinaus arbeiten, um den 
Verkehr bewältigen zu können. . 
rn (Erleichterungen im Rückfahrverkehr). Die ſeit 
em Jahre 1889 beſtehenden Erleichterungen des Rückfahrverkehrs, nament⸗ 
lich die Verlängerung der kürzeſten Giltigkeitsdauer der gewöhnlichen 
Rückfahrkarten auf drei Kalendertage und die Beſeitigung 
der Verpflichtung zur Wiederabſtempelung dreitägiger Rückfahr⸗ 
Arten vor Antritt der Rückreiſe, machen eine beſonders verſchärfte Ueber: 
wachung zur Verhütung von Unregelmäßigkeiten erforderlich. Im 

utereſſe des reiſenden Publikums dürfte es liegen die Verwaltung in 
er Durchführung dieſer Verkehrs⸗Erleichterungen auch ſeinerſeits zu 
unterſtützen und zu dieſem Zwecke möglichſt darauf zu achten, daß auf 
er Hin⸗ wie auf der Rückfahrt die den Zugbeamten vorzuweiſenden 
bezw. zu übergebenden Rückfahrkarten von denſelben in vorgeſchriebener 
— ſogleich durchlocht und nicht undurchlocht zurückbehalten 
erden. 


— ((Sparkaſſentag). Die diesjährige Generalverſammlung 
der Mitglieder des Sparkaſſenverbandes der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen wird am Sonnabend den 5. Auguſt cr. vormittags 11 Uhr 

— Stadtverordneten-Gigungdfanle des Rathhauſes zu Memel abgehalten 
rden. 

— (4722 Turnvereine) gehören nach der neueſten Statiſtik zur 
zdeutſchen Turnerſchaft“. Dieſelbe hat ſich gegen das Vorjahr um 203 
Vereine vermehrt und vertheilt ſich auf 3992 Vereinsorte. Dementſprechend 

auch die Zahl der Vereinsangehörigen über 18 Jahre von 447 046 
auf 469 658 geſtiegen. Von den genannten Vereinen beſitzen 666 
Dereingeigne Turnplätze, und 340 Vereine eigene Turnhallen, während 

culturnhallen, die dem Staat oder den Gemeinden gehören, von 1011 
Urnvereinen benutzt werden. 666 Turnvereine in Deutſchland gehören 
nicht der „deutſchen Turnerſchaft“ an. 

— (Ein koſtenloſes und zuverläſſiges Wetter⸗ 
las) iſt das in Gärten häufig vorkommende Unkraut, die Vogel: oder 
ternmiere (Stellaria media). Stehen die Blüten ganz offen, ſo kann 

man ruhig einen vierſtündigen Spaziergang machen, ohne einen Regen⸗ 
ſchirm mitzunehmen, ſind ſie halb geſchloſſen, ſo kommt bald etwas Naſſes 
on oben. Während des Regens ſind die Blüten ganz zu. 
— Gandelskammer). Sitzung am 18. Juli. Nach Eröffnung 
der Aigen durch den Vorſitzenden Herrn Schwartz jun. berichtet Herr 
Rawigti über den beabſichtigten Bau eines Lagerhauſes auf Bahnhof 
Thorn unter der Firma der Handelskammer, aber auf Koſten der Inter⸗ 
eſſenten. Nach einem Zeitraum von 15 Jahren ſoll das Lagerhaus in 
den Beſitz der Handelskammer übergehen. Das hieſige Betriebsamt hat 
einen Bauplatz auf dem Bahnhof angewieſen; zur Ausführung des Un⸗ 
ternehmens iſt jedoch die Zuſtimmung des Militärfiskus erforderlich, da 
dieſem der Boden gehört. Gleichzeitig iſt die Anlage eines Geleiſes nach 
em Lagerhauſe geplant. Ob die Koſten der Anlage die Bahnverwal⸗ 
ung oder die Intereſſenten zu tragen haben, iſt vorläufig noch eine 
offene Frage. Referent motivirt die Nothwendigkeit des Baues gegen⸗ 
über einer Oppoſition damit, daß bei dem vorausſichtlich ſehr bedeuten⸗ 
den Import ruſſiſchen Getreides im naͤchſten Herbſte die vorhandenen 
dauer räume ſich als unzulänglich erweiſen werden. Deutſchland muß 
Nolge ſeiner Mißernte ausländiſches Getreide beziehen. Da in Rußland 
N rnte über alle Maßen günſtig ausgefallen ift, wird von dieſer Seite 
der ſtärkſte Import zu erwarten ſein. Referent iſt der Anſicht, daß den 
biefigen Getreidehändlern unter den jetzigen Verhältniſſen, wo ſie 
angels geeigneter Räumlichkeiten zur Unterbringung der Getreide⸗ 
ladungen umfangreiche Befbäfte zurückweiſen müſſen, anderen Händlern 
Haenüber ein großer Nachtheil erwachſen würde, wenn der Bau des 
agerhauſes nicht erfolge. Nach einer einſtündigen Debatte theils inter⸗ 
ner Natur gelangen die Anweſenden zu folgendem Beſchluſſe: Die 
andelskammer als ſolche hält es im Prinzip für nothwendig, für den 
au des Lagerhauſes einzutreten. Sie giebt ihre Zuſtimmung zum Bau 
ie och nur unter der Bedingung, daß fie felbft als Eigenthümerin eines 
dedemaumes figurirt. — Herr Roſenfeld referirt über eine Petition an 
Dr Provinzial⸗Steuerdirektor ſeitens hieſiger Spediteure bezüglich des 
) ifferentialtariſs, den Rußland an Frankreich gewährt hat. Rußland ver⸗ 
yngt von der deutſchen Steuerbehörde den Nachweis darüber, daß die 
kur Deutſchland gegangenen Waaren aus dem genannten Urſprungs⸗ 
ande unter Kontrolle der deutſchen Steuerbehörde gegangen ſind. Das 
biefige Hauptzollamt ift zur Abgabe einer diesbezüglichen Erklärung nicht 
mdchtigt. Die Petition geht nun dahin, daß der Provinzial⸗Steuer⸗ 
rektor dem Hauptzollamt eine Berechtigung in dieſer Richtung ertheilen 
wolle. — Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat in ſeiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, das Bureau des deutſchen Handelstages thunlichſt zu 
einer Centralſtelle umzugeſtalten, bei welcher die Mitglieder fortlaufend 

e Beſchwerden und Wünſche hinſichtlich der deutſchen und fremden 
Fellariſe unter eingehender Begründung einreichen können. Das auf 

leſem Wege gewonnene Material ſoll die Unterlage bilden für die vor 
Abſchluß eines Handels vertrages zu veranſtaltenden Beſprechungen 
wiſchen den Vertretern der Reichsregierung und den Sachverſtändigen 

r Handel und Induſtrie. Das Präſidium des deutſchen Handelstages 
ragt an, ob die Handelskammer bereit ſei, bei Durchführung des be⸗ 
eichneten Planes mitzuwirken und erſucht im bejahenden Falle diejenigen 

nduſtriezweige zu benennen, welche innerhalb des Bezirks für dieſen 
weck in Betracht kommen, und diejenigen Sachverſtändigen zu bezeichnen, 
8 e für die einzelnen Induſtriezweige in der angedeuteten Weiſe 
bätig zu fein geneigt find. Nach einem eingehenden Vortrage des 
deren Vorſitzenden fließt fib die Handelskammer dem Gutachten der 
derudelskammer zu Frankfurt a. M. an. Wir heben folgende Punkte 
h wor: 1) die ſtändigen Sachverſtändigen, welche direkt mit dm Handels⸗ 
102 verkehren ſollen, haben wegzufallen und an ihre Stelle die ſeit⸗ 
gen Vertreter ihrer Bezirke — die Handelskammer — zu treten, 
) durch die Handelskammern müßten die mit der Centralſtelle zu vers 
einbarenden ragebogen verhandelt, das einlaufende Material bearbeitet 
und ſo der entrale übermittelt werden, 3) das Handelstagsbureau ſtellt 
deſerderlichenfalls das Geſammtmaterial objektiv zuſammen und überreicht 
a Ergebniß in einer Denkſchrift der Reichsregierung und in einem 
h druck den Handelskammern. Für den hieſigen Bezirk kommen Maſchinen⸗ 
abriken, Schneidemühlen, Sprit» und Honigkucden⸗Fabriken in Betracht. 
N. ie königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg lehnt die Einführung eines 
i kexpeditionstarifs für Getreide und Mühlenfabrikate zu Gunſten Thorns 
Arbdeutſchen Binnenverkehr ab. — Der Herr Miniſter der öffentlichen 
Tbeiten hat die drei Theile des auf ſeine Veranlaſſung heraus 
unebenen Werkes „Führer auf den deutſchen Schifffahrtsſtraßen“ über⸗ 
b Ndt, — Den Herren Liſſack u. Wolff, welche bei ihrem früheren Ge⸗ 
Han von 175 Mk. jährlichen Pachtbetrag für einen Lagerraum im 
Attdelskammerſchuppen auf Bahnhof Thorn beharren, wird der Zuſchlag 
1 heilt und von einer neuerlichen Ausſchreibung des zum 1. Oktober 
ein werdenden Raumes abgeſehen. — Zum Schluß giebt Herr Liſſack 
Woge ſtatiſtiſche Zahlen. Zunächſt bezüglich des kürzlich ſtattgefundenen 
„olmartieg, deſſen Ergebniß von uns bereits mitgetheilt wurde. Wie 
in ericht über den Frachtverkehr nachweiſt, find im vergangenen Monat 

er eingeführt worden: 2005 Tonnen Kohlen, 140 To. Oelkuchen, 352 


* 


To. Eiſen, 225 To. Weizen, 345 To. Roggen, 20 To. Hafer, 1771 To. 


Mühlenfabrikate, 30 To. Gerſte, 80 To. Hülſenfrüchte. Es gelangten 
3281 Schweine aus Rußland zur Einführung. Der Perſonenverkehr in 
Thorn weiſt folgende Ziffern auf: Es verkehrten auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe im verfloſſenen Jahre 11881 Perſonen (gegen 13 424 im Vor⸗ 
jahre), auf dem Stadtbahnhofe 10 966 Perſonen (12 805). Es geht 
daraus hervor, daß der Verkehr auf beiden Bahnhöfen nahezu ein gleich 
ſtarker iſt. — Schluß der Sitzung um 6 Uhr. 

— (Sommertheater). Das Schauſpiel „Dora“ von Sardou, 
welches geſtern Abend vor gut beſetztem Hauſe zur Aufführung kam, iſt 
eins der wenigen franzöſiſchen bei uns in Deutschland einheimiſch ge⸗ 
wordenen Dramen der neuen Schule, welche nicht das Ehebruchsmotiv 
behandeln, noch ein anderes moraliſches oder pathologiſches Problem 
erörtern. Es gehört nicht zu jenen, die vor keuſchen Ohren nicht gelobt 
werden dür fen. Sardou verſteht es meiſterhaft, in feinen Schöpfungen 
Hitze der Leidenſchaft mit der Kälte perfider Berechnung und Intrigue 
zu vereinigen, um ein an großartigen Effektſzenen reiches Stück zu 
ſchaffen. Im Gegenſatz zu der Haſt und gb unſerer Luſtſpiele, welche 
Ruhe in der Expoſition, welche Breite geſtattet ſich der Autor. Da 
dauert beiſpielsweiſe gleich eine Szene zwiſchen zwei Hauptperſonen fo 
lange, bis dieſelben mindeſtens zweimal auf jedem Stuhle des Salons 
geſeſſen haben. Aber es iſt die Ruhe vor dem Sturm, jedes Wort, jeder 
kleinſter Vorgang iſt von vorbedeutender Wichtigkeit für Worte und 
Ereigniſſe in den folgenden Akten. Vom zweiten Akte an gehts dann 
im Sturm durch die Scylla und Karybdis der tiefſten Konflikte bis zum 
Höhepunkt. Aber jede Empfindung wird ordentlich bis zum letzten 
Tropfen ausgeſchöpft, alles was der Stoff hergiebt an geiſtvollen Aus⸗ 
fällen gegen geſellſchaftliche und ſoziale Uebelſtände geſchickt angewendet. 
as Stück hat ſozuſagen einen politiſchen Hintergrund. Die Geſellſchaft, 
die wir in ihm kennen lernen, ift eine äußerſt kosmopolitiſche, oder beſſer 
internationale. Ihre Moral iſt theilweiſe ebenſo zweifelhaft — richtiger 
unzweifelhaft — wie ihre hochadlige Abkunſt. Da iſt die Marquiſe von 
Rio Zores, von Frau von Glotz trefflich dargeſtellt, eine etwas „dunkle 
Ehrendame“, ſie „lebt“ in Nizza von einer Penſion, die nicht im Ver⸗ 
hältniß ſteht zu ihrem Aufwand. Während fie im Salon fürftliche 
Perſonen empfängt, wartet im Vorzimmer der Schuhmacher mit unbe⸗ 
zahlten Rechnungen. Ihre Tochter Dora (Frau Proska) iſt inmitten 
einer Geſellſchaft von Parquetlumpen und Salonlaffen rein und unſchuldig 
geblieben, ſie weiß nicht, daß ihre Mutter eine Spionin iſt, die mit einer 
fremden Macht korreſpondirt. Andre von Maurillac (Herr Banſe) liebt 
Dora und heirathet ſie trotz der Bedenken, welche ſein Freund Lucien 
Favrolle (Herr Stange) in ihm zu erwecken ſucht in der ehrhaften Ab⸗ 
cht, den Liebenden vor einem Unglück zu bewahren. Sogleich nach der 
Trauung des jungen Paares beginnt die Entwickelung des Konfliktes. 
Während der ſich ſtetig ſteigernden Kämpfe Andres zwiſchen Pflicht, Liebe 
und den durch verdächtigende Thatſachen geweckten Zweifeln an Doras 
Ehrenhaftigkeit bleibt dem letzteren Lucien rathend, bewahrend und unter⸗ 
ſtützend zur Seite. Lucien, ein Ehrenmann durch und durch, ſteht im 
ſchroffen Gegenſatz zu der zweifelhaften Perſon des belgiſchen Barons von 
der Kraft (Herr Fiſcher), eines Intriguanten und dunklen Ehrenmannes 
und der Gräfin Rokel Zicka (Frl. Weinholz), einer Gräfin aus der 
Crapüle, die beſten Falls von einer Liaiſon die Berechtigung zur Führung 
ihres Titels herleitet. Die Gräfin liebt Andre. Dieſer Umſtand erleichtert 
dem Baron von der Kraft, die Zicka zur Entwendung eines wichtigen 
Dokuments aus Maurillacs Schreibtiſche zu beſtimmen. Durch Zuſammen⸗ 
treffen glücklicher Umſtände gelingt der Diebſtahl, durch welchen die Gräfin 
das Glück der Liebenden zu zerſtören hofft. Eine weitere Kombination 
von Zufälligkeiten und die verhängnißvollen Offenbarungen des ahnungs⸗ 
loſen braven Ungarn Michael Tekli (Herr Henske) über die Marquiſe 
von Rio Zores und deren Tochter bewirken, daß ſich der Verdacht des 
begangenen und von Andros ſogleich entdeckten Raubes gegen Dora richtet. 
Es kommt zwiſchen ihr und ihrem Gatten zu einer Szene, in welcher 
Liebe, Loidenſchaft, Verdacht und Zweifel, verletzter Frauenſtolz, tiefſter 
Schmerz die Seelen beider bewegen. André verläßt zum Schluß fein 
unſchuldiges Weib, das ohnmächtig zuſammenſinkt. Luciens Geſchicklich⸗ 
keit glückt es ſchließlich, den Knoten zu löſen. Der Gräfin wird eine 
Falle geftellt, in welche fie ahnungslos eingeht und André und Dora 
find wieder glücklich vereint. Geſpielt wurde im ganzen recht gut. Be⸗ 
ſonders hervorgehoben ſeien Frau Proska und Herr Stange, die ſich 
durch feindurchdachtes wirkungsvolles Spiel auszeichneten und Herr Henske. 
Sein Tekli war eine prächtige und vielleicht die beſte Leiſtung, die wir dis jetzt 
von ihm geſehen haben. Sein ungariſches „Daitſch“ hat aber abſolut 
keine Berechtigung, da das Stück ja ein franzöſiſches iſt und im Grunde 
doch Franzoſen ſprechen. Im Original ſpricht Tekli perfekt franzöſiſch; 
er zeigt nichts von Sprachkarrikatur. Weshalb etwas „verdaitſchen“ 
wollen, was doch immer franzöſiſch bleibt? Fernere Erwähnung ver⸗ 
dienen Frl. Weinholz, Frau von Glotz und die Herren Banfe und 
cher. 

— (Regen). Dem leichten Regen, der ſich geftern Mittag hier 
einſtellte, folgte geſtern Abends und heute Vormittags ein ſtärkerer 
anhaltender, der mit kurzen Unterbrechungen auch Nachmittags nach 
einem leichten Gewitter noch fortdauerte. Nach 4 Uhr klärte ſich der 
Himmel wieder auf und die Sonne kam zum Vorſchein. 

- — (Revifion). Heute Vormittag begann die amtliche Reviſion 
der Gewichte, Waagen, Hohl⸗ und Längenmaße in den Geſchäften durch 
den Aichmeiſter Herrn Braun unter polizeilicher Aſſiſtenz. Es wurden 
eine größere Zahl unrichtiger Gewichte und Waagen vorgefunden und 
ode konfiszirt. Die Reviſion wird morgen reſp. übermorgen 
fortgeſetzt. 

— (Zur Kanaliſation). n dem Kanaliſationsgraben der 
Culmerſtraße, vor dem Hauſe der Weinhandlung von J. M. Schwartz, 
iſt ein ſtarker Quell hervorgetreten. Er liefert ſoviel Waſſer, daß un⸗ 
unterbrochen gepumpt werden muß, um die Mauerarbeiten möglich zu 
machen. f der Kanaliſationsarbeiten find mehrere Grundbrunnen 
ohne Waſſer. Bei dem Möbelhändler Herrn Cohn, Heiligegeiſt⸗ und 
oppernikusſtraßenecke iſt das Waſſer ganz verſchwunden, bei Bäder: 
meiſter Herrn Seibicke, Baderſtraße, hat ſich der Waſſerſpiegel um 1,30 
Meter geſenkt. 
— Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel auf der Esplanade, ein 
Schlüſſel in der Seglerſtraße, ein Ring in der Mauerſtraße, ein Centner 
Wicke in der Schulſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Rind⸗ 
vieh in Folſong, Kreiſes Thorn, ausgebrochen. 

— (Bon der Weichſel). Der 2 0 Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,54 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch. Die Waſſertemperatur beträgt heute 16 ¼ 
Grad R. — Eingetroffen ift auf der Bergfahrt der Dampfer „Brom⸗ 
berg“ mit einer Ladung Heringen, Petroleum und Stüdgütern aus 
Danzig reſp. Bromberg. 
3 Holzverkehr auf der Weichſel. 

Thorn den 18. Juli. 
Eingegangen für L. Jeromin durch Holzkenner 5 Traften, 2905 
Kiefern⸗Rundholz, 819 kieferne Balken und Mauerlatten, 200 kieferne 
Sleeper, 1501 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 8 eichene Plan⸗ 
cons, 482 eichene einfache und doppelte Schwellen, 1389 Stäbe, 5340 
Blamiſer; für Gebr. Gotobow, S. Katetzki, Landau und Chafen, 
S. Tennenbaum, 4 Traften, für erſtere 2421 kieferne Mauerlatten, 3600 
kieferne Sleeper, 7000 kieferne einfache und doppelte Schwellen, für 
zweiten 280 kieferne Mauerlatten, 922 kieferne Sleeper, 2031 kieferne 
einfeche und doppelte Schwellen, 73 eichene einfache und doppelte 
Schwellen, für dritten 290 kieferne Mauerlatten, 922 kieferne Gleeper, 
2032 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 73 eichene einfache und 
doppelte Schwellen, für vierten 461 Kiefern⸗Rundholz. 


Mannigfaltiges. 
(Ueber ein furchtbares Unglüch), das ſich auf 
dem Schießplatz bei Jüterbog ereignet hat, gehen der „Saale: 
zeitung“ folgende Mittheilungen zu: Infolge eigenen Verſchul⸗ 
dens ſind ein Unteroffizier und ein Mann der in Magdeburg 
garniſonirenden 8. Batterie des Magdeburgiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 4 durch eine krepirende Granate getödtet wor⸗ 
den. Wie das Unglück entſtanden iſt, läßt ſich, da die einzigen 
Zeugen deſſelben tobt find, nur nach dem Befund vermuthen. 
Hiernach hat der Unteroffizier am Donnerſtag eine blind gegan⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


gene Granate gefunden. 
vorgeſchrieben iſt, Meldung zu machen, ging er am Abend mit 


Statt von dem Funde, wie es ſtreng 


dem Batterieſchloſſer wieder hinaus, um das Geſchoß zu ent⸗ 
laden und zu entwenden. Hierbei hat der Unteroffizier das Ge⸗ 
ſchoß augenſcheinlich zwiſchen die Beine genommen, während der 
Kanonier den Zünder durch Hammerſchläge zu entfernen ver⸗ 
ſuchte. Hierbei iſt die Granate mit einer entfetzlichen Wirkung 
explodirt. Dem zehn Schritt weit weggeſchleuderten Unteroffizier 
ging der abgeſprengte Zünder durch den Leib, und riß einen 
Theil des Rückgrates mit heraus. Außerdem find ihm der Kopf, 
beide Arme und beide Beine abgeriſſen worden. Die Arme find 
noch nicht gefunden, der zerriſſene Körper war mit 43 eiſernen 
Sprengſtücken geſpickt. Dem Kanonier iſt die Bruſt⸗ und die 
Leibhöhle aufgeriſſen, er lag an der Stelle der Exploſion. Wie 
gefährlich die blindgegangenen Granaten find, mag für den Laien 
aus der Thatſache hervorgehen, daß dienſtlich nie eine ſolche auf⸗ 
genommen wird, vielmehr werden dieſelben durch ein beſonderes 
Kommando an Ort und Stelle mit Dynamit geſprengt. Daß 
weiß jeder Artilleriſt, und es iſt deshalb wunderbar, daß immer 
wieder gegen die Vorſchrift gehandelt und Unglück herbeigeführt 
wird. 

(Gerüſteinſturz.) In Ernſtthal (Sachſen) brach beim 
Heben eines Baues ein Gerüſt mit 200 Perſonen zuſa mmen; 
20 wurden ſchwer, viele leicht verletzt. 

(Felsſturz.) Aufder Strecke Liebenau⸗Reichenau (Böhmen) 
der ſüddeutſchen Verbindungsbahn iſt in Folge Felsſturzes der 
Güterverkehr vorläufig unmöglich. Der Perſonenverkehr wird 
durch Umſteigen aufrechterhalten. 

(Racheakt.) Die Wiener Blätter betrachten das aus 
Gablonz gemeldete Bombenattentat als einen Racheakt von 
Arbeitern, denen am vergangenen Sonnabend gekündigt worden 
war. 

(Unfall des Prinzen von Wales.) Aus London wird 
mitgetheilt, daß das Gefährt des Prinzen von Wales in einer 
engen Straße heftig mit einer Droſchke zuſammengefahren iſt. 
Der Prinz erlitt eine ſehr ſtarke Erſchütterung, blieb jedoch un⸗ 
1 5 und konnte den Weg nach Marlborough⸗Houſe fort⸗ 
etzen. 

(Brand). Wie aus London gemeldet wird, iſt geſtern 
früh ein Häuſerkomplex zwiſchen St. Mary⸗Axe, Bevis⸗Marks 
und Bury⸗Street abgebrannt. Es iſt dies das größte Schaden⸗ 
feuer, welches ſeit Jahren in London ſich ereignete. Bis 
6 Uhr morgens hatte daſſelbe bereits 25 große Geſchäftshäuſer 
eingeäſchert. Das Feuer iſt in der Druckerei von Brown und 
Co. ausgebrochen. Zehn Minuten nach Ankunft der Spritzen 
ſtürzte das Dach der Druckerei ein. Um 3 Uhr früh waren 
bereits 30 Dampfſpritzen zur Stelle, doch konnte das Feuer 
nicht auf den brennenden Häuſerkomplex beſchränkt werden. 
Auch die andere Seite von St. Mary⸗Axe wurde von demſelben 
ergriffen. 

(Fürſt Borgheſe und Miß Vanderbilt.) Die 
Familie Borgheſe, welche durch unglückliche Bauſpekulationen 
ihres Oberhauptes, des Fürſten Paolo, ihr geſammtes Vermögen 
verloren hat, ſodaß wie man ſich entſinnt, im vergangenem 
Herbſte ſogar die Kunſtſchätze der Gallerie Borgheſe unter den 
Hammer kamen, iſt am Ende ihrer finanziellen Nöthe angelangt, 
denn Don Scipione Borgheſe der älteſte Sohn des Hauſes, hat 
ſich mit einer Miß Vanderbilt verlobt, Die Nichte des be⸗ 
rühmten amerikaniſchen Eiſenbahnkönigs bringt dem Stamm⸗ 
halter des Hauſes Borgheſe angeblich 80 Millionen Lire in die 
Ehe mit. Die Verlobung ſoll durch Vermittelung des päpſtlichen 
Nuntius in Waſhington, Monſignor Batelli, zu Stande ge⸗ 
kommen ſein. In Rom hat die Nachricht von der bevorſtehenden 
Vermählung große Freude hervorgerufen, denn die Familie 
Borgheſe hat durch die Würde, mit der ſie ihr Mißgeſchick trug, 
die Theilnahme aller erworben. 

(Von einem furchtbaren Gewitterſtur m) 
wurde die Stadt Saratow an der Wolga heimgeſucht. Acht 
ſchwerbeladene Flußdampfer riſſen ſich von ihrer Verankerung 
los und find geſcheitert, fat alle Mann find ertrunken. In der 
Stadt ſelbſt liegen zwanzig und einige Häuſer in Trümmern 
und die Zahl der Todten und Verwundeten ſoll ſehr groß fein, 
iſt aber noch nicht genau feſtzuſtellen. 


Verantwortlich für die Nebaftion: 0 aul Dombromwsli in Thorn. 
— ———— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Fe 19. Juli | 18. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: feft. 2 
Auffiihe Banknoten p. Kaſſa » » . . 1214-70 |214—65 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1214-23 | 21430 
Preußiſche 3 % Konſolss. 86-40 86—20 
an 3½ % Konfo . . . 1100-801 109—70 
Preußiſche 4 % Konſols 107—70 | 107-60 
age fandbriefe 5 . . . ; 67—50 67-10 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 65—20 65-20 
eftpreußifche Pfandbriefe 3½ / . 97-90 97-80 
Diskonto Kommandit Antheile 1781017810 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-6016340 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt . 159 — 1159-50 
ee a Be hr 
CCC anne ea RT 
Moggen: j... [11 
Sen hi „552555 „ „„ „ eee 
pt Dübr . re ae AR LIEB 
Dktober-Nov, . . . . : er 146—70 | 147— 
ET ne,, Re . 14 48—40| 48-650 
Srl 5 48—50 48-60 
rr 8 
Ber los n.. er An: ae — — 
Oer of „„ „„ „3881 86 
70er Juli⸗Auguſt . AH 34—60 
70er Septb.⸗Oktbr. 8 35—101 34— 90 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 4½¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 18. Juli. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne 1 n Loko kontingentirt 57,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 36,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Therner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 18. Juli 1893. 
Wetter: ſchwül. 


(Alles pre 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen 5 apet 129/131 Pfd. hell 148 M., 132/134 Pfd. hell 


Roggen unverändert, 122/124 Pfd. 127/128 M. 
Gerſte ohne Handel. 

Erbſen Futterwaare 126/130 M. 

Hafer ſehr gefragt 168 M. 


Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cle. in Zürich. 
versend. porto- u. zollfreizu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u, farb. 
Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis 15 M. p. mötre. Muster franko. 
Welche Farben wünscden Sie bemustert? Beste Bezugsquelle f. Private, 


Garantie-Seidenstoffe. 


2 8 9 
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Heute früh 4 Uhr ftarb nach 
ſchwerem Leiden im Alter von 4½ 
Jahren unſer innigſt geliebtes 


Lottchen. 


Die Beerdigung findet Freitag 
den 21. d. Mts. nachmittags 6 
Uhr von der Leichenhalle des St. 
Georgenkirchhofes aus ſtatt. 

Thorn den 19. Juli 1893. 
Landmeſſer Wiese u. Frau. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt unter Nr. 7 bei der Genoſſenſchaft 
Spölka Ziemska, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, 
Folgendes vermerkt worden: 

der Hauptagent Vincent Ko- 
walski iſt nicht mehr Vor⸗ 
ſtandsmitglied. 

Durch Beſchluß des Aufſichts⸗ 
raths vom 6. Juli 1893 iſt für 
das erkrankte Vorſtandsmitglied, 
den Rittergutsbeſitzeer 
v. Wolszlegier in Siernik, 
der Dr. juris Boleslaw v. 
Wolszlegier in Thorn zum 
Stellvertreter gewählt worden. 

Thorn den 13. Juli 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Wittwe Anna Ma- 
zurkiewiez und der 8 Geſchwiſter 
Mazurkiewiez, Leo, Joseph, 
Marie, Sophie, Anna, Hed- 
wig, Anton und Seferyn (in 
Firma A. Mazurkiewiez) in 
Thorn wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 26. Mai 1893 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß von demſelben 
Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 14. Juli 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

Die Fleiſchlteferung für das 2. Bas 
taillon Infanterie⸗Regiments Nr. 21 ift für 
die Zeit vom 1. Auguſt bis einſchl. 31. Ok⸗ 
tober d. Is. zu vergeben. Offerten ſind 
bis zum 22. d. Mts, bei der 6. Kom⸗ 
pagnie im Hangar öſtlich des Brückenkopfs 
abzugeben. 

Thorn den 17. Juli 1893. g 

Die Menage-Kommiffion. 

Am 24. und 25. Juli d. Is. findet 
Gefechtsſchießen mit ſcharfen Pa⸗ 
tronen im Gelände ſüdlich Stewken zwiſchen 
der Eiſenbahn Thorn⸗Alexandrowo und dem 
Wege Stewken⸗ODziwak ſtatt. 

Dauer des Schießens von 6 Uhr vor⸗ 
mittags bis 8 Uhr abends. 

Vor dem Betreten des gefährdeten Ger 
ländes wird gewarnt. 


III. Bataillon 
Infanterie⸗Regiments v. Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21. 


Bekanntmachung. 


A5 50 Poſtſendungen lagern bei der 
hieſigen Ober⸗Poſtdirektion als unbeſtellbar: 

Einſchreibbriefe: an Anton Winczinski 
in Prednojewo (Rußland) aufgegeben 8.12.92 
in Roſenberg; an den Deutſchen Reichs⸗ 
Conſul in Danzig, aufgegeben am 20.3.93 
in Czerwinsk; an Maler Bockenhäuſer und 
Jahnke in Danzig, aufgegeben am 16.2.93 
in Danzig; an Frau Louiſe Herbſt geb. 
Tetzlaff in Elbing, aufgegeben am 16.4.93 
in Elbing. 

Briefe mit Werthinhalt: an H. Stein⸗ 
feld in Antwerpen mit 10 Mk. Inhalt, auf⸗ 
gegeben am 23.2.93 in Danzig; an Frl. 
Louiſe Schniggenberg in Königsberg i. Pr. 
mit 5 Mk. Inhalt, aufgegeben am 25.2.9 
in Pr. Stargard; an Rechtsanwalt und 
Notar in Roſenberg mit 2 Mk. 50 Pf. In⸗ 
halt, aufgegeben am 16.3.93 in Rieſenburg. 

Poſtanweiſungen: an die Expedition 
des „Geſelligen“ in Graudenz über 1 Mk. 
50 Pf., aufgegeben am 8.11.92 in Culm; 
an Gutsbeſther Steinbarth in Pr. Lanke 
bei Schönſee über 1 Mk. 50 Pf., aufgegeben 
am 22.3.93 in Schönſee; an Kirſch in Berlin 
über 1 Mk., aufgegeben am 23.12.92 in 
Neuenburg (Wpr.); an Rukowski in Danzig 
über 20 Mk., aufgegeben am 21.12.92 in 
Thorn I; an das Amtsgericht in Berlin 
über 60 Pf., aufgegeben am 22.11.92 in 
Elbing; an Mühlenbeſitzer Brandt in Silber⸗ 
hammer über 1 Mk. 50 Pf., aufgegeben am 
13.3.93 in Zoppot; an den Obermatroſen 
Hermann Harder in Kiel über 6 Mk., auf⸗ 
gegeben am 1.4.93 in Danzig. 

Packete: an Siedemeiſter Wolki in 
Pelplin, aufgegeben am 28.2.93 in Danzig; 
an Janſen in Pelplinken bei Dirſchau, auf⸗ 
gegeben am 29.3.93 in Neufahrwaſſer. 

ie Abſender der genannten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 
halb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung ab zur Empfang⸗ 
nahme der Sendungen zu melden, widrigen⸗ 
falls nach Ablauf der gedachten Friſt über 
die bezeichneten Sendungen bezw. Geldbe⸗ 
träge zum Beſten der Poſtunterſtützungs⸗ 
kaſſe verfügt werden wird. 

Danzig den 11. Juli 1893. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
Zieloke. 


Greber Laden mit Schaufenſter und 
kl. Wohn. zu verm. Menft, Markt 24. 


ür die Vergebung nachſtehender Strombaumaterialien zu den Weichſelſtrom⸗ 

Regulirungsbauten im Waſſerbaubezirk Culm unter den für die Ausführungen der 

Staatsbehörden giltigen Bedingungen fteht Termin zur Eröffnung der verſchloſſen mit 
n 


der Auffſchrift 
vormittags 11 Uhr, im Lokale des 


trombau⸗Materialien“ einzureichenden Angebote am 29. Juli cr., 
errn Scheidler, Graudenzerſtr., an. 


Die Bedingungen liegen hier wie bei dem Herrn Regierungs⸗Baumeiſter Gramse 


in Fordon zur Einſicht aus. 
Faſchinen 


Bezeichnung der Bauſtrecke Wald Weiden Pflaſter Buhnen Pflaſter 


ebm | 

Fordon bis Niedwitz 20000 2000 

Niedwitz bis Graudenz 16000 1500 
Culm den 17. Juli 1893. 


ebm 


Rund Nr. 12 Nr. 18 


3000 | 2000 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor. 


J. V.: Hefermehl, Regierungs⸗Baumeiſter. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


ä empfiehlt ihr Lager g 
reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 

Freitag den 21. d. Mts 
vormittags 9½ Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen größeren Porzellan⸗ 
und Fayhance⸗ Geſchirr, ein 
Repoſitorium, eine Näh⸗ 
maſchine u. a. m. 


Josef öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Zahlung verſteigern. 
Thorn den 19. Juli 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 21. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 
1 Plüſchgarnitur, beſtehend 
aus einem Sopha und zwei 
Seſſeln, 1 Nußbaum⸗Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Nußbaum » Spiegel 
mit Konſole u. a. m. 

öffentlich verſteigern. 
Thorn den 19. Juli 1893. 

Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


* 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Dolksanmalts-Burean 


verbunden mit einer ee der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Aufträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
olniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 


S. Streich, Voltsanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 

ruſſiſchen Sprache 

und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


S 
Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur Herſtellung von 
Blitnbleiter-, 

Bnustelegeaphen- 
und Telephonanlagen. 


I. Kelchs 
Dampf. 
Wach. 
Raſchinen, 


ſehr praktiſch, 
ſind käuflich, 
ſowie leihweiſe 
zu haben bei 


> B. Bolt 


Neuſt. Markt 
Nr. 20. 


Regenschirme, 


Stücke, Bürſten, 
Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Sämmtliche 


Formulare 
für den Geſchäftsbedarf 


werden korrekt angefertigt. 5 
0. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Hiermit die ganz ergebene Mittheilung, = ich mit dem heutigen — 


Coppernikusſtr. Nr. 41, vis-a-vis der Gasanſtalt, 


Unſerem lieben guten Freunde, 
dem A Johann Ry- 
szewski-Mocder ein dreimal 


donnerndes Hoch, 


daß die ganze Mauerſtr. wackelt. 
Sonntag Geburtstagsfeier!!! 
Seine treue Kundſchaft. 


Bin vom 15. Juli 
bis 20. Auguſt cr. be⸗ 


urlaubt; Vertreter Herr Ge⸗ 
richtsvollzieher Sakolowsky, 


4000 1000 Coppernikusſtraße Nr. II. 


Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


2 


ein Bierverlags⸗Geſchüft 


unter meiner Firma eröffnet habe. 
coulanter Bedienung 
empfehle, zeichne mit aller Hochachtung 


Zaäahn-Atelier 


für künſtliche Zähne und Plomben. 
H. Schmeichler, Brückenſtr. 40, . 
tr Ciſerne feuer: und 
diebesſichere 


Geldſchtänke, 


auch Arnheim'ſche Patent⸗ 
Panzerſchrünke 
Robert Tilk. 


Die Lose 


zur 2. Alaſſe der Königl. Preuß. 189. 
e ug li BF (Bichung am 7. 


offerirt 


uguſt) liegen bereit. /, ½%, ½ 
o ſe hat noch abzugeben 


Chr. Bischoff, Brieſen Weſtyr. 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Glasbuchſtaben 


in allen Größen liefert billigſt 
L. Zahn, Schillerſtr. 12. 


estpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen: und 
Fähnrichs-Examen ıc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Bienutta. 


Indem ich unter 


ſtets reeller und 


Hel rene 


mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums 


Eduard Stein. 


Eisschränke! 


in neueſter und ſolider Konſtruktion offerirt 
billigſt Alexander Rittweger. 


Se nenne 
C. Preiss, Breiteſtr. Rr. 32. 


Goldene e von 36—400 Mark 


m amen⸗Uhren 24—150 „ 
Silberne Herren⸗Uhren „ 12— 60 „ 

. amen⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nickel⸗Uhren . 


„ 
Reelle Werkstätte für Uhren-Reparaturen und Musikworke 
aller Art. 


Unter dem Protektorat Ihrer Maj. 
der Kaiserin! 


roße Hamburg er 
Rothe Kreuzlotterie. 


Dauptgew. 50 000, 20.000, 15000 u. 10 000 

3 a pe A 3 Mk. 50 Pf. Halbe Anth. 
à 2 Mk. Außerdem empfehle ich Antheile a 10 
Pf., 11 Stück in ſortirten Nummern 1 Mark. 


arienburger 


Pferde-Lotterie 


Ziehung am 9. September. Loſe à 1 Mark 

10 Pf. empfiehlt und verſend. das Lotterie⸗ 

Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Brückenstr. 7 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube und Zubehör vom 1. Oktober ab 


See- und Sool-Bad Kolberg. 


Eiſenbahn⸗Sommer⸗Fahrkarten. Beſuch 1892: 8368 Badegäſte ohne die Durch⸗ 
reiſenden. Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig See⸗ und natürliche 5% Sool⸗Bäder 
bietet. Starker Wellenſchlag; ſtein⸗ und ſchlammfreier Sand. Warme Seebäder, Moor⸗ 
bäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. Waldungen und ſchattige Park⸗ 
anlagen unmittelbar am Meere. Großer Konzertplatz mit geräumigen Strandhallen und 
einem geſchmackvoll angelegten Kurgarten neben dem Strandſchloſſe. Hochgelegene Dünen⸗ 
gänge, 2 km lang, vom Hafen bis zur Waldenfelsſchanze. Weit ins Meer hinaus⸗ 
führender Seeſteg. Hochdruck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 
und Kapelle. Direkte Fernſprech⸗Verbindung mit Berlin und Stettin. otels 
und Sommerwohnungen in großer Auswahl. Wochenweiſe Miethung möglich. Mieths⸗ 
preiſe mäßig. Zahlreiche Vergnügungen. Lawn⸗Tennies Spielplätze. Leſehalle. Eröffnung 
der Seebäder 1. Juni, der Soolbäder einige Tage früher. Proſpekte und Pläne übers 
ſendet bereitwilligſt Die Städtiſche Bade-Direktion. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Mai 1893 ab. 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof Stadtbahnhof 


nach von 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. | Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 7.44 Vorm. | Gemifchter Zug (2—4 Kl.) . 8.38 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. | Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.26 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm.] Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.07 Abends] Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.03 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 6.57 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. ] Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.32 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.01 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.23 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.08 Abends] Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.26 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.47 Nachts. 7 
Hauptbahnhof Hauptbahnhof 
nach von 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (1—4 Kl) ... 6.51 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) . ... 6.14 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.52 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl. . . . 7.06 Abends 
Schnellzug (1-3 Kl.) ... . 11.03 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Schnellzug (1-3 Kl.). . . 6.37 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Mittags 
Gemiſchter Zug (1-4 Kl.) . 7.01 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kt.) .. . 10.30 Abends 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 2.53 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.23 Abends 


Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.18 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) .. .. 6.27 Vorm. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) .. . 11.49 Mittags] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.43 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.43 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.08 Abends | Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.25 Nachm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Victoria-Thenter. 


Donnerſtag den 20. Juli 1893: 


Kyritz-Pyritz. 
Große Poſſe mit Geſang in drei Aufzügen 
(5 Bildern) 

von H. Wilken und 0. Justinus. 

Das für heute annoncirte 
Concert in der Ziegelei 
findet ungünſtiger Witterung wegen 
nicht ſtatt. 


Medioinalweine 


Depot bei Eduard Kohnert in Thorn. 


Künstl. Biliner Sauerbrunnen 


aus dest. Wasser bereitet, 
empfiehlt als Tafelgetränk 
die Löwen-Apotheke. 


Ein junger Mann, 
akademiſch gebildet, der deutſch., poln. und 
ruſſ. Sprache mächtig, 28 Jahre alt, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen entſprechende 
Funde Stellung hier oder auf dem 
ande. Gefl. Offerten unter J. W. in 
der Expedition der Zeitung. 
„Jämmtliche 

Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 

im Muſeum (Keller). 

“Kloakeimer ſtets vorräthig. wg 


Ein faſt neues Billard, en, 

mit ſämmtlichem Zubehör billig zu ver⸗ 

kaufen. Steht zur Anſicht bei 
Weynerowski, Coppernikusſtr. 26. 


Trüdriger Mugen 
u. Pferd vollftändig eingeſpannt, 


billigſt zu verkaufen 
Ein neu eingerichteter 


Gerechteſtraße 22. 
Fleiſcherladen 
mit kleineren Räumlichkeiten auf einer 
Hauptecke von Klein-Mocker, wo ſchon 
die Fleiſcherei mit gutem Erfolg geführt 
wurde, iſt vom 15. d. M. reſp. vom 1. 
Oktober billig zu vermiethen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
2. Etage, 

beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. u 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Mlanen- u, Gartenſtraßen⸗ Ecke 
rede han ohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wa enremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß fuer eee 
av 


Zu 60, 70, 80 Thaler 
Wohnungen, 
fowie Laden nebſt ahnung zu 

vermiethen bei 
R. Schultz, Neuft. Markt 18. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Vacheſtr. 13. 
Zwei mittlere Mohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 
Zimmer, Küche und Zubehör iſt Hellige⸗ 


geiſtſtraße 19 zu vermiethen. 


ine Wohnung, 


(3 Treppen) 3 Stuben, Küche und 
Zubehör, 1 Wohnung. (1 Tr.) 2 Stuben 
und Küche vom 1. Oktober 1893 zu verm. 

Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Culmerſtraße 20. 


Eine Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, per 1. 
Oktbr. zu verm. 8. Tews, Altft. 


Marcus Lewin, 


Markt 18. 
Wohn. 3. b. 210 Mk. b. L 10. Schilferfir.20. 


En fein möblirtes Zimmer mit oder ohne 
Penſtion. Tuchmacherſtraßſe Ar, 4 J. 
4 Zimmer, Entree, 3. 
Wohnung, Etage, die Herr Haupt? 
mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mit 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kallscher, Baderſtr. 2. 
1 Wohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör 
u. Gartenland vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Mocker, Rayonſtr. Nr. 2. Gegen? 
über dem „Wollmarkt“. A. Kather. 
3 frdl. Zim., Küche und Zubeh. mit Veranda 
im Gartengrundſt. Mocker, Rayonſtr. 1 
vom 1. Oktober b. z. verm. 
M. Zim. z. v. Mauerſtr. 36 I, Hoehles Haus. 
R T n. 
Eine Wohnung, 2 J un 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Alexander Eittweger. 
Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleiner! 
Wohnungen find vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
1 möbl. Sim. v. gleich zu verm. mit und 
ohne Beköſtig. Mellinſtr. 88 2. Etage. 
. j. Frau ſ. beſſere Stell. bei Kindern 
hier oder auf dem Lande. Zu erfragen 
Mauerſtr. Nr. 65, Hof 2 Tr. b. Riedel. 

R v. 3 Zimmern, Entree 
Eine Wohnung und Zubehoer. 2 Ke, 
zu vermiethen Jakobsſtraße 9. 

I Fleine Wohn. qu berm. Brüdenftr. 22. 


Eine mittlere Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt: u. Gerechteſtr.“ 
Ecke vom 1. Oktober zu vermiethen bei 

J. Kurowski - 


